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Ein Unifchwung der Gesinnungem
Wer hätte es wohl vor zehn Jahren für

inöglich gehalten, daß der Kronprinz von Preußen
als Kronprinz des deutschen Reichs nach Würtem-
berg kommen werde, um dort eine Inspection der
würtetnbergischen Truppeii abzuhalten? Jn dem
schönen Schwaben sowohl, wie in ganz Süddeutsch-
land war die Abneigung gegen Preußen eine all-
gemeine, man schwärmte für ein Großdeutschland
unter Oesterreichs Führung, und Diejenigen, welche
einer Führerschaft Preußens das Wort redeten,
standen isolirt und wurden womöglich verlacht
und verhöhnt. Diese entschiedene Abneigung, man
konnte es fast Haß nennen, gegen Preußen, trieb
die süddeutschen Staaten im Jahre 1866 an die
Seite Oesterreichs und in den Krieg niit Preußen.
Jn wie kurzer Zeit der kräftige norddeutsche Staat
seine Gegner zu Boden warf, ist allbekannt und
braucht hier iiicht näher erörtert zu werden. Süd-
deutschland war besiegt, damit aber dessen Freund:
schaft noch nicht gewonnen. Hier bewährte sich di·.
ganze Staatsklugheit des jetzigen deutschen Reichs-
kanzlers, des Fürsten Bismarckz er gewährte den
süddeutschen �Regierungen inöglichst günstige. Frie-
densbedingungem schloß aber gleichzeitig mit ihnen
ein vorläufig geheim gehalteiies Schuh: und Trutz-
bündniß Diese rücksichtsvolle Politik gewann schon
damals dem norddentschen Königsstaat, der sich
so kräftig und doch auch zugleich so mild bewiesen,
viele Sympathieen in Süddeutfehland Jmmerhin
war aber das Band, welches den Norden und den
Süden zusammenhielt, nur noch ein lockeres und
die Mainlinie schien so bald nicht überschritten
werden zu solleii. Jn der Luxemburgfrage loderte
zuerst das deutsche Nationalgefühl niächtig enipor
nnd Frankreich hätte sich an der schon damals
kundgebenden Einniüthigkeit Deutfchlands für später
ein warnendes Beispiel nehmen sollen. Auch wurden
damals schon niehrere Versuche geniacht, die Main-
grenze zu iiberbrücken und den südlichen Theil des
Großherzogthums Hesseii und Baden in den nord-
deutchen Bund treten zu lassen. Fürst Bismarck
trat auch diesen Bestrebungen entgegen, weil er
die Zeit dafür noch nicht gekommen hielt und vor-
läiifig einen Conflict mit Frankreich noch vermei-
den wollte. Inzwischen schürten und hetzten die
Ultramontanen in Bayern und Würtemberg
mächtig gegen Preußen, sie fühlten nach dem Siege
desselben über Ocsterreich nielr und mehr einSchwinden des römischen Einflusses in Deutschland.
Mit den sächsischen, urhessischen und hannöverschen
Partikularisten im Bunde, erweckten sie bei den
diplomatischen Agenten der französischen Re ierungden Glauben an eine allgeineine Unzufriedew
heit in Deutschland und wurden wiederum von
diesen in ihrem Widerstande bestärkt. Die Schuh:
unb Trutzbündnisse suchte diese Partei dadurch zu
entkräften, daß sie die Militairinacht Süddeutsch-
lands vernichtete. So konnte allerdings im Fall
eines Krieges die nöthige Hülfe von Seiten Süd-
dentschlands nicht geleistet werden. Nanientlich in
Bayern wurden in dieser Beziehung Anträge in
den Kanimern gestellt, welche eine förmliche Auf-
lösung des Heeres zum Ziele hatten. Unmittelbar
vor dem Ausbruche des Krieges von 1870 erreichten
diese vaterlaiidsfeindlichen Versuche ihren Gipfel-
punkt und bewiesen klar, daß die Partikularisten
und Ultraiiiontaneii im Süden wie im Norden
auf jede Weise Frankreich zu unterstützen bereit
waren, um nur das verhaßte Preußen niederzu-
werfen. Preußen stand diesen Bestrebungen gegeii-
über ziemlich machtlos da; die  Eroberung der
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Sympathieen des süddeutschen Volkes» imtßte sich
innerlich vollziehen, und das Widerstreben der
süddentschen Regierungen gegen die preußische
Führerschaft konnte nur durch ein gewaltiges
äußeres Ereigniß, nur durch eine solche Erschütte-
rung gebrochen werden, welche den Schutz Prenßens
für das ganze Deutschland nöthig machte und inder gemeinsamen Gefahr für Alle den Bruderzwist
ersti te.

Und eine solche Erschütterung trat ein. Jm
Sommer 1870 brachte die Feindschaft Frankreichs
gegen Preußen die deutsche Frage zur Lösung:
der Main war überbrückt und der Kronprinz von
Preußen führte die bayrischen und würtembergischen
Truppen in den Kampf und von Sieg zu Sieg.
Deutschland ist jetzt einig und Preußens Kronprinz
wird in Würtemberg mit einem wahren Enthusi-
asmus empfangen, seine Reise durch die würtem-
bergischen Lande glich einem förmlichen Triumph:
zuge. Mit voller Berechtigung mochte daher auch
der Kronprinz in seinem dem würtenibergischen
Könige gewidmeten Toaste auf die Reichstreue
Würtenibergs hinweisen; hatte sich diese doch kurz
vorher am Sedanfeste auf das glänzendste bewährt.

Noch bleibt Manches bezüglich eines vollstän-
digen Umschwungs der Gesinnungen in Süddeutsch-
land zu Gunsten Preußens zu wünschen übrig;
Baden allerdings ist gut deutsch gesinnt, ebenso
das Großherzogthum Hessen, das nun auch den
Ueberhebungen der Kurie durch Kirchengesetze, die
sich eng den preußischen anschließen, entgegentritt.
Nur in Bayern sind die Ultramontanen noch sehr
mächtig und hetzen in jeder nur möglichen Weise
gegen Preußen. Indessen auch hier bricht sich der
acht deutsche Sinn des Volkes immer mehr Bahn
und viele Gemeinden haben trotz des Widerstrebens
ihrer Geistlichkeit sich nicht abhalten lassen, den
Sedantag zu feiern. Noch mehrere solche Schlap-
pen, noch deutlicheres Hervorkehren ihrer deutsch-
feindlichen Gesinnung nnd die Macht der Ultra-
niontanen ist auch in Bayern gebrochen.

Politische Ueberficht
Die Reise des Kaisers Wilhelm nach Italien

ist der ofsiziösen Post zufolge nun doch wahrschein-
lich; die Entscheidung hängt noch von dem Gut-
achten ab, welches die Aerzte nach Beendigung der
Manöver abgeben werden. Definitiv festgesetzt ist
die Reise des Kaisers nach Kiel, um dem Stapel-
lauf des Panzerschisfes: ,,Friedrich der Große« bei-
zuwohnen; der Kaiser wird sich am 19. von Han-
nover aus dorthin begeben.

Der Kronprinz des deutschen Reiches
und von Preußen ist am 6. über Stuttgart,
Neustatt und Kaiserslautern nach Homburg gereist.
Aus allen Stationen war eine zahlreiche Volksmenge
versammelt, welche den Kronprinzen mit lauten Zu.-
rufen begrüßte. Abends war die Stadt glänzend
illuminirt und wurde dem hohen Gast ein Fackelzug
gebracht.

Wie bereits gemeldet, hat am 6. in Hannover
die Taufe des Sohnes des Prinzen Albrecht
stattgefunden, der junge Prinz erhielt die Namen:
Wilhelm, Ernst, Alexander, Friedrich, Heinrich,
Albrecht.

Die Einrichtung eines Reichs-Justiz-Amtes
ist nunmehr beschlossene Sache und wird diese neue
Reichsbehörde schon vom l. Januar 1875 ab in
Funktion treten.

Um den großen Lehrermangel einigermaßen
zu beseitigen, hat der Kultusminister eine Erweiterung
derjenigen Seminare in Aussicht genommen, welche
weniger als 90 Zöglinge haben.
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Der Minister des Innern hat an die Ober-
Präsidenten Formulare für Ausgebote und
standesamtliche Ermächtgungen übersandt. �
Zu bemerken ist, daß die vor dem I. October er-
folgten kirchlichen Ausgebote ihre Gültigkeit für
die nach dem 1. October zu erfolgenden Civi«l-
trauungen behalten.

Es war vielfach die Nachricht verbreitet, daß
Dr. F r i e d e n t h al Vice-Präsident des Abgeordneten-
hauses zum Minister für die landwirthschaftlichen
Angelegenheiten ernannt werden solle, die Nachricht
wird jetzt offiziös dementirt. Wahrscheinlich hat
Herr Friedenthal darauf bestanden, dgß die Domänen
dem Ressort des landwirthschaftlichen Ministeriums
überwiesen werden und der Finanzminister darauf
nicht eingehen wollen.

Die Berathungen der Delegirten deutscher
Eisenbahnv erwaltungen haben nur einen Tag
gedauert, jedoch darf das Ergebniß derselben als
ein befriedigendes betrachtet werden; für den Winter-
fahrplan sind manche Verbesserungen gesichert, andere
angebahnt und für verschiedene wichtige Einrichtungen
gemeinsame Gesichtspunkte gewonnen worden.

Jn Landsberg a. W. wurde am 7. der
Städtetag der Provinz Brandenburg ab-
gehalten; von 55 zum Verbande gehörenden Städten
waren 38 vertreten. Es wurden viele gemeinnützige
Beschlüsse gefaßt, u. A. über gewerbliche Unter-
stützungskassem Gewinnung von Lehrkräfteu für die
gewerblichen Fortbildungsschulem Einrichtung von
Kreis-Arbeits-Kranken- und Armenhäusen

Der Werth der durch das Feuer in Meininge n
zerstörten Baulichkeiteii wird auf drei Millionen
Gulden geschätzh der Verlust an Mobiliarvermögen
ist noch nicht zu übersehen. Die 3000 Obdachlosen
haben »der der Schnelligkeit, mit der das Feuer um
sich griff, fast alle ihre Habseli keiten verloren. Es
ehlt so gut, wie an Allem. A e Gaben zur Linde-
rung der Noth sind an den Oberbürgermeister der
Stadt, oder an das Hülfskomitö resp. dessen Vor-
sitzenden den Geh. Reg.-Rath Sebaldt zu senden.

Ueber den neuernannten Probft Kubeczak in
Xions hat am 6. der Dekan Rzeniewski in der
Kirche zu Wlosciejewek bei Xions im Namen des
apostolischen Delegaten die große Exkommunikation
ausgesprochen. ProbstKubeczak hat übrigens nicht,
wie ultramontane Blätter behaupten, Xions
verlassen, sondern am 6. ungestört vor der
zahlreich versammelten Gemeinde den Gottes-
dienft abgehalten. Wegen der in der vollen mittel-
alterlichen Form  der Dekan löschte eine neben ihm
stehende brennende Wachslerze aus nnd warf sie
von der Kanzel herab! vollzogenen Exkommunikation
dürfte der Dekan Rzeniewski jedenfalls vom Staate
zur Verantwortung gezogen werden, da nach dem
Gesetz �über die Grenzen des Rechtes zum Gebranchp
kirchlicher Straf- und Zuchtmittel« derartige Mitte!
nicht über ein Mitglied einer Kirche oder Religion-Z·-
gesellschaft deshalb verhängt werden dürfen, weil
derselbe eine Handlung vorgenommen hat, zu welch»
die Staatsgesetze oder die von der Obrigkeit inner-
halb ihrer gesetzlichen Zuständigkeit erlassenen An-
ordnungen verpflichten, und außerdem der Dekan
gar keine gesetzliche Befugniß zur Verhängung eines
solchen Strafmittels hatte. ·

Von dem Kreisgericht zu Bochum wurde d»
bekannte Landrath a. D. Schrötter, wegen zwei»
in der ,,Westfälischen V.-Ztg.« veröffentlichten Ar-
tikel, deren einer Beleidigungen des Fürsten Bismarck
und des Herrn v. Keudell, der andere Beleidigungen
des Königs von Bayern enthielt, zu 6 Wochen resp.
3 Monat Gefängniß verurtheilt.

Jn Breinen wurde am 8. der Präsident de;
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Allgem. deutschen Arbeitervereins Haf enclev er
auf Requisition des Gerichts zu Zeitz Verhaftet, um
eine rechtskräftig gewordene Strafe von 3 Monaten
Gefängniß zu verbüßen Kurz vorher hatte Hasen-
clever noch die Auflösung des Allg. deutschen Ar-
beiter-Unterstützungs-Verbandes dekretirt.

Der König von Sachsen hat sich infolge
einer Einladung des Kaisers von Oesterreich am 9.
auf einen Tag zu den Manövern nach Böhmen
begeben.

Auch im Großherzogthuni Hessen steht
nunmehr ein kirchenpolitischer Kampf bevor; in der
dortigen Devutirteiikammer ist nämlich am 4. die
Vorlage umfassender Kirchengesetze nach dem Vor-
bilde der preußischen erfolgt.

Aus dem Großherzogthum Mecklenburg-
Strelitz wird ein entsetzliches Brandunglück ge»
meldet; auf der großherzoglichen Domaine Prage-
dors brach inZder Nacht vom 4. zum 5. ein Feurr
aus, durch welches 5 Gebäude, die im Ganzen von
9 Familien bewohnt waren, in kurzer Zeit einge-
äschert wurden. In dem zuerst von den Flammen
ergriffenen Gebäude wohnten zwei Arbeiterfaniilien
aus 14 Personen bestehend, die sämmtlich in den
Flammen ihren Tod gefunden. Den übrigen Familien
ist es kaum gelungen, das nackte Leben zu retten.

Die Altkatholiken haben auf ihrem Eongreß
in Freiburg beschlossen, festzuhalten an ihren An-
sprüchen auf das Kirchenvermögeii und vom Staat
Schutz ihrer Rechte zu verlangen; sie beanspruchen
Theilung in Benutzung der Kirchen, des Kirchenge-
räths, der Pfründen und Beneficien unter billiger
Berücksichtigung der Seelenzahl der beiden Parteien.
Außerdem wurde beschlossen, ein deutsches Central-
fomite� mit der Ausgabe zu bilden, die Bedürfnisse
für belehrende Vorträge über das Wesen nnd die
Ziele des Altkatholicismus aller Orten wahrzunehmen
und geeignete Maßnahmen für eine organisirte
Mission zu treffen.

Der Kaiser von Oesterreich ist am 7. nach der
böhniischen Königsstadt Prag gereist und zwar, ohne
daß der Ministerpräsident Graf Andrassh ihn begleitete.
Man knüpfte an diese Reise allerhand Vermuthungen
bezüglich eines Ausgleiches oder doch einer Versöh-
uung mit den czechischen Parteien die sich bekanntlich
bisher stetsabweisend gegen den Gesammtstaat Oester-
reich erhalten haben. Indessen scheinen sich diese Ver-
muthungen nicht zu bestätigen, wenigstens bewies
sich der Kaiser, der im Uebrigen mit großem En-
thusiasmus begrüßt wurde, der Adreßdeputation des
Prager Stadtraths gegenüber sehr zurückhaltend Er
beschränkte sich daraus, der Deputation zu erwidern,
daß er den ihm dargebrachten Ausdruck der Loya-
litat mit Dank entgegennehme. Für das Empor-
blühen der Stadt Prag hege er das lebhafteste Jn-
teresse, es werde jedoch am besten durch Beobachtung
der von ihm verliehenen Institutionen gefördert;
im Uebrigen werde er die Wünsche der getreuen Böh-
men dem Ministerium zur verfassungsmäßigen Er-
ledigung überweisen. �- Deputationen aus anderen
S1ädten, welche Adressen überweisen wollten, die das
böhmische Staatsrecht zienilich scharf beto«nteti, hat
der Kaiser nicht empfangen. ��� Ganz Oesterreich und
auch wohl Deutschland ist erfreut über die Meldung
von der Landung der österreichischen Nordpol-
expedion von der Nordküste Norwegens Im Juni
1871 war das Schiff ,,Tegetthof«, auf dem sich die
Nordpolfahrer befanden, ausgelausen, und erst jetzt
ist die Nachricht eingegangen, daß nach überstandenen
furchtbaren Gefahren wenigstens die Mannschaft bis
auf einen Matrosen, der am Typhus gestorben, ge-
rettet sei. Die Mannschaft befindet sich auf dem
Rückwege nach Oesterreich. �- _

Die französische Regierung hat die Gemahlin
des Don Carlos abermals aufgefordert, ihren Wohn-
sitz von Pan weiter in das Innere Frankreichs zu
verlegen. Das legitimistische Iournal ,,Univers« ist
wegen seiner wiederholten äußerst gehässigen Angriffe
auf den Marschall Serrano auf 14 Tage suspeiidirt.
Der Jahrestag der Proklamirung der Republik �.
September! ist in Frankreich nicht ganz ruhig ab-
gelaufen. Namentlich in Mezes unweit Montpellier
fanden Unruhen statt, bei denen die Gensdarinerie
einschreiten mußte und 19 Personen Verhaftet wurden.
Auch in Bordeaux und Lyon ging es zimlich un-
ruhig her. ��� Mac Mahon hat die projektirte Reise
nach dem Süden aufgegeben; er hat wahrscheinlich
schon genug an den republikanischen Kundgebungen
während seiner Reise in der Bretagne, und diese Kuiid-
gebungen würden sich im Süden entschieden noch
geinehrt haben.

Die telegraphische Verbindung zwischen
Europa und Amerika war auf einige Tage gänz-
lich unterbrochen, die vier transatlaiitischen Kabel sind
nämlich infolge eines heftigen Orkans, welcher am 7.
auf Neufundland wüthetete, beschädigtworden Unterni
9. wird aus England gemeldet, daß die telegraphische
Verbindung niit Amerika wieder hergestellt sei.

Die deutschen Schiffe, welche in den spanischen
Gewässerii kreuzen, sind von den Earlisten a1ige-
griffen worden; die halbainltiche ,,Provinz.-Corresp.«
berichtet darüber: »Bei einer dieser Fahrten  ini Meer-
busen von Biscaha! wurden die deutschen Schiffe in
der Nähe von Guetaria von carlistischen Batterieii,
welche das Kastell belagern, niit Schüfsen angriffeii.
Nachdem man auf deutscher Seite die Ueberzeugung
gewonnen hatte, daß dieser Angriff nicht etwas auf
einem Mißverständniße beruhte, wurde das Feuer
von Seite der deutschen Schiffe durch 24 Schüsse,
welche zum Theil trafen, erwidert. Als die Earlisten
hiernach ihrerseits das Feuer eingestellt hatten, setzten
unsere Schiffe die Fahrt nach Santander fort. Der
Zwischenfall dürfte damit erledigt fein.� ��
Die Earlisten haben übrigens noch bei einer andern
Gelegenheit ihren Haß gegen die Deutschen Genüge
gethan; am 6. schossen sie nämlich aus den Eisen-
bahnzug, mit welchem nach einem bei ihnen verbrei-
teten Gerüchte die Gesandten von Deutschland und
Oesterreich nach Madrid reisten; der Maschinist und
ein Heizer des Zuges wurden getödtet. �- Der re-
publikanische General Lopez Pinto hat die Earlisten
nach einem blutigen von 10 Stunden dauernden  Sie:
fecht bei dem Flecken Mora in der Provinz Tesuel
vollständig in die Flucht geschlagen. Der Ort Mora
und das dabei befindliche Schloß wurden von den
Regierungstruppen genommen; die Earlisten haben
an Todten und Verwundeten sehr große Verluste er-
litten. �� Zum Oberkommandeur der Nordarmee
wurde General Laserna ernannt; Generalissimus
ist Serrano, der zugleich die aus 60,000 Mann
gebildete Reserve-Armee befehligt. �

Berlin, 8. September. Wie verlautet, wird
den Eisenbahn-Besestigungen in Zukunft eine erhöhte
Ausdehnung gewährt werden. Eine Hauptabsicht soll
dabei auf die fortificatorische Sicherheit aller wichtigen
Eisenbahn-Flußübergänge gerichtet sein; ferner aber
sollen noch die besonders hervorragenden Eisenbahn-
Kreuzungs- und Knotenpunkte, soweit die nächstgelegene
Terraingestaltung dazu eine Möglichkeit bietet, mit
Sperrforts versehen werden. Für die Vertheidigungs-
fähigkeit dieser Besestigungen ist eine mehrtägige Be-
hauptu1ig durch eine nicht zu stark bemesseneBesatzung
und einige derselben zugetheilte Geschütze in Aus-
sicht genommen. Eine ganz besondere Wichtigkeit wird
außerdem den Centralbahnen beigelegt, deren Anlage
bekanntlich fiir alle größeren Festungsumbauten pro-
jektirt ist. Keinem Zweifel unterliegt, daß die Eisen-
bahnen in einem etwaigen künftigen Kriege eine noch
weit höhere Bedeutung und Verwerthung resp. Aus-
nutzung, als schon im legten Krieg zu finden, bestimmt
sind. Neuerdings ist auch, nnd zwar im ,,Militär-
Wochenblatt«, wieder eine Befestigung von Berlin
in Anregung gebracht worden, und zwar soll dieselbe
nach dem dort gemachten Vorschlage durch drei im
Anschluß an die Außeiiforts von Spandau im Süden,
Osten und Westen von Berlin ai1zulegende verschanzte
Lager von je 1 bis 172 Meilen Frontaiisdeljiiuiig
und 3/4 bis 1 Meile Tiefe in�s Werk gesetzt werden,
wobei darauf verwiesen wird, daß dann die beab-
ichtigte Neubefestigung von Cüstrin fortfallen könnte,
und die hierzu bestimmten «4 Milloiiin voraussichtlich
genügen dürfen, und die jetzt nahezu fchutzlofe Haupt-
stadt des deutschen Reiches mindestens doch vor jedem
beliebigen Handstreiche sicher zu stellen.

�- In der bayerischen Pfalz feiert der Kronprinz
des deutschen Reiches einen wahren Triumphzug
Auf allen Stationen war eine zahlreiche Volksmenge
versammelt, welche den Kronprinzen mit lauten Zu-
rufen begrüßte; in Neustadt und Kaiserslauten wurde
derselbe von den Behörden und von den Krieger-
vereinen empfangen. Die Ankunft in Hoinburg er-
folgte Abends 8 Uhr. Die Stadt war zu Ehren
des Kronprinzen festlich illuminirt, Abends spät wurde
ihm ein glänzender Fackelzug gebracht. Nach den
beendigten Brigadenianövern wird der Kronprinz am
Nachmittage die Biirg Sickiiigen bei Landstuhl be-
suchen. Dann wird derselbe sich nach Zweibriickeii
begeben, worauf die Divisionsniaiiöver bei Hoinburg
beginnen.

T»

� Das ,,Dresdener Iournal« bestätigt, daß der
König von Sachsen in Folge einer Einladung des
Kaisers von Oesterreich aiii Ajiittivoch zu den Ma-
növern nach Böhmen reist und am Donnerstag von
dort nach Dresden zurückkehren wird.

-- Ein preußischer Matrose voni Albatros ist, wie
der ,,Tiines« gemeldet wird, von den Earlisten bei
San Sebastian gefangen genommen worden. Sie
haben ihn den französischen Behörden in Hendahe
zugesandt, welche ihn an den deutschen Cousul in
Bahonne weiter beförderteiu

Berlin, 9. September. Aus Hannover be-
richtet über die Ankunft des Kaiserpaares die
»Weser Zeitung« wie folgt: Das sprüchwörtliche
Kaiserwetter lachte dem Besuche, welchen Kaiser
Wilhelm und die Kaiserin Augusta heute Hannover
abstatteten, �nicht; der Himmel war wolkenbedeckt,
von Zeit zu Zeit träufelte Regen herab, aber die
Ungunst des Wetters verhinderte nicht, daß gegen
lUhr eine außerordentlich zahlreiche Nienscheiiiiieiige
die Straßen und Plätze, durch welche das Kaiferpaar
vom Bahnhof aus zum Residenzschloß an der Lein-
straße fuhr, besonders den Ernst-Augnst-Platz, die
Bahnhofsstraße, den Friederikenplatz und die Straße
am Schlosse, auf beiden Seiten des Fahrweg-Z be-
deckte und die Fenster Kopf an Kopf füllte. Die
Bahnhofshalle, das Portal des Bahnhossgebäudes
waren festlich geschmückh über letzteres war ein Bal-
dachin ausgebreitet, auf grün umwundenen Säulen
ruhend, über demselben prangte der Reichsadley
uniwallt von deutschen Fahnen, vom Giebel wehte
die Kaiserfahne, an beiden Seiten die preußische.
Der Ernst-August-Platz und die Bahiihofsstraße hatte
ein Festkleid angelegt, alle Straßen prangten im
reichen Flaggenschmuck. Der Extrazug, welcher die
kaiserlicheu Gäste brachte, traf 1 Uhr 5 Minuten
hier ein. Auf dem Bahnhofehatten sich Prinz Al-
brecht, höhere Offiziere, Staats- und ftädtische Be«
amte in großer Zahl, sowie ein reicher Damenflor
zum Empfange eingefunden. Nach kurzer Begrüßung
nahm der Kaiser in einem offenen Wagen neben
dem Prinzen Albrecht, die Kaiserin mit einer Hof-
dame in einem geschlossenen, jedoch mit geöffneten
Fenstern Platz; beide Majestäten wurden bei ihrem
Erscheinen mit stürniischem Iubel begrüßt, und Iubel
begleitete sie auf ihrer ganzen Fahrt, an der Frie-
drichstraße bis zumSchlosfe bildeteii Korporationen
Spalier. Der Kaiser sah sehr wohl und heiter aus,
und dankte sichtlich erfreut, die Kaiserin in schwarz
gekleidet, nahm die ihr gebrachte Huldigung halb;
voll entgegen. Bald nach Ankunft der Lllcajestäten
wurde der Act der Taufe der Tochter des Prinzen
und der Prinzessin Albrecht vollzogen. Ein Diner
schloß sich der Feierlichkeit an. Bei der Abreise,
welche Ihre Majestäten gegen 7 Uhr Abends an-
traten, waren trotz strömenden Regens die Straßen,
welche sie passirten, wiederum dicht von Menschen
besetzt, und überall wiederholten sich die lebhaftesten
Kundgebungeii der Verehrung.

��� Die ,,Magdeb. Ztg.« bringt aus Eisenach
über das Brandunglück in Meiningen folgende Nach-
richt: Wenige Stunden haben hingereicht, um über
unsere Nachbarstadt Vieinigen ein gräßliches Elend
zu bringen. Gestern Nachmittag 3�/, Uhr brach bei
einem Bäcker in der Schlundgasfe Feuer aus und
verbreitete sich mit so grauenvoller Schnelligkeit, daß
bis heute früh 3 Uhr ein Drittel der Stadt zerstört
ist. Genau läßt sich fegt noch gar nicht die Zahl
der verbrannten Häuser bestimmen, 250 bis 300
mögen es immerhin sein, darunter das Rath- nnd
Landschaftshaus das» Gyninasium und die Druckerei
des ,,Tageblattes.« Vollständig abgebrannt sind die
Schlundgasse, die nördliche Seite des Marktes, die
drei Nietzeiigasseiy die östliche Seite der Laugen-
gasfe, und zwar die untere Hälfte, die größere Hälfte
der untern Marktstraßiz die Schuhgasse, die Kleine
Bandhäiiserz die Büchsen-, die Oel-, die Salzmanns-
gasse, der Zwinger und noch die Hälfte der Eaplanei-
gasse. Gegen 8 Uhr fing das Dach der Stadtkirche
zii brennen an; der Hildburghausener Feuerwehr
gelang es aber, das brennende Dach zu löschen und
wieder zu decken, sonst war auch die obere Stadt-
hälfte verloren. Etwa 500 Faniilien mit wohl 4000
Seelen sind obdachlos geworden, und ist denselben
ungeheuer viel Mobiliar verbrandt Dei� Herzog
war von Liebenstein herbeigeeilt und hatdiesämmtlichen
öffentlichen Gebäude zur Verfügung der Obdachlosen
stellen lassen. Die Aktien des Landschaftshsiuses nnd
die Landschaftskasse sind gerettet. Die Höhe des
Schadens läßt sich für jetzt noch gar nicht übersehen,
er ist aber Ungeheuer.



London, 8. September. Die vier alten trans-
atlantischen Kabel sind durch einen heftigen Orkan,
welcher gestern auf Neusundland herrschte, beschädigt
worden. Die telegraphische Verbindung zwischen hier
und New-York ist vollständig unterbrochen.

Valentin, 8. September. Die Legung des
fünften transatlantischeii Kabels ist heute früh um
1 Uhr glücklich vollendet worden. Die aiigestellten
Versuche haben vollständige Leistungsfähigkeiten des-
selben ergeben.

6h angai, 6. September. Nach hier eingegan-
genen, jedoch noch nicht verbürgte1i Nachrichten sind
diezwischen der chiiiesischen und japanesischeii Regie -
rung wegen der Jnsel Formosa entstandenen Schwierig-
leiten beigelegt.

Hang, 5. September. Nach einer hier einge-
trofseneii Depesche ans Atchin vom 3. d. hätten sich
die Ortschaften Patti und Kloewang  Nordwestküste!
den Holländern bereits unterworfen; auch an der
Nordostküste werde wegen der Unterwerfung unter:
handelt.

Provinzielles
Waldenburg, 6. September. Nachdem die

Direetion der Breslau-Schweidnits-Freiburg» Eisen-
bahn die Genehmigung zur Inangriffnahme der
Arbeiten auf der �Bahnlinie SalzbrunispFriedland
und insbesondere der Treibung des Richtstolleiis zu
dem bei Langwaltersdorf herzustellenden Tuiinel er-
halten hat, sind die betreffenden Lokal-Behörden
angewiesen worden, den mit Ausführung der erfor-
derlicheii Arbeiten betrauten Unternehmern und deren
Arbeitern die nöthige Unterstützung zu Theil werden
zu lassen.

L o c a le s.
�- ? �� Nanislau, 8. September.  Unter-

stützung.! Seitens der Königl. Regierung in Breslan
ist dem eineritirten Lehrer-Jubilar, Herrn Cantor
Flögel von hier, eine Unterstützung von 30 Thlr. be-
willigt worden.

Vermifchte Nachrichten.
� [Protest.] Graf Chambord schreibt an

Don Carlos: »Sie kämpfen für Gottes Ruhm«;
»Gott hat Ihnen sichtbare Zeichen seines Schutzes
bewilligt." Jch protestire feierlich gegen solche Jn-
sinuationen. Schießt und hängt und mordet in Eures
Gottes Namen, so viel ihr wollt, aber laßt den
wahren dabei aus dem Spiele!

Himmel, im September 1874.Petrus,
nicht bei Gott Il.

Greifswald. Ein promovirter Doctor der
Medicin als Abitnrient eines Gyinnasiums � der
Fall dürfte bisher noch nicht dagewesen sein. Bei
dem lebten hiesigen AbiturientemExamen ereignete
er sich. An demselben nahm als Externer ein Doctor
der Mediein aus Amerika Theil, welcher an der
hiesigen Universität seine Studien fortsetzen will.
Die Prüfung wurde von dem Exaniinandeii glücklich
bestanden.

� Die kolossalen Schulden des Prinzeii von
Wales bilden in England den Gegenstand der Unter-
haltung. Allein die Schulden, die der unmittelbaren
Deckung bedürstig sind, werden auf die Kleinigkeit
von 600,000 Pfd. Sterl. oder 4,200,000 Thlr.
angegeben. Einige wollen wissen, bei der konnnen-
den Parlamentssession werde die Regierung mit
einer betreffenden Forderung vor�s Parlament treten
müssen; doch schweige man gegenwärtig absichtlich
darüber, um die öffentliche Meinung womöglich zu
überrumpeln. Aiifgefallen ist, daß bei dem legten
«Phantasieball« oder Ellcaskenball in Marlborough-
Haus, wo es sonst so streng aristokratisch herging,
eine Persönlichkeit eingeladen war, die man allgemein
als einender Geldausleiher bezeichnet, denen der Prinz
verpflichtet sei.

Von Rechte-wegen.
Aus den Erinnerungeii eines alten Sachverwalters

 Schiuß.!
zzHo abscheulich der ganze Plan gesponnen und
ausgeführt wurde«, warf ich ein, »so correct hat
meines Erachtens der Richter gehandelt, namentlich
sit die Benennung von Zeugen im Urkundenproeeß
M der That unzulässig.«

»Wie? das sagst Du mir auch", rief Theodor
verzweifelt.

,,Erzähle ruhig zu Ende, lieber Freund, ich werde
Dir dann mit Rath und That beistehen.«

Jch habe leider nur noch wenig hinzuzufügen.
Nach Schluß der Verhandlung wurde sofort das Ur-
theil gesprochen, mein Vater seines Contracts ver-
lustig erklärt, da er selbst zugestanden, bis zum I. Juli
keinesfalls die Hälfte der Arbeit liefern zu können,
und ihm die sofortige Uebergabe der Strecke an die
Direction auferlegt, auch der Arrest auf feine ganze
Habe bis zur Erfüllung seiner Verbindlichkeiten auf:
recht erhalten. Von Rechtswegen!«

»Der Vater kam gebrochenen Muthes und Stör:
pers nach Hause. Er ließ die Dinge gehen wie sie
wollten; nur soweit gehorchte er unsern eindringlichen
Bitten, daß er seinen Rechtsanioalt gegen das Er-
kenntniß appelliren ließ. Acht Tage später befand
er sich mit meinen Brüdern auf der Fahrt nach
Amerika, ,,um in einem reinen freien Staate sich
vom Bettler wieder emporzuarbeiten«, wie er sagte.
Jch blieb mit Xlliutter und Schwester zurück. Auch
fegt noch verfolgte ihn der Haß seiner Feinde. Sie
hatten ihm Alles genommen, was er besaß, jetzt be-
deckten sie auch feinen guten Namen mit Schmach.
Obwohl dem Staat das ganze reiche Material meines
Vaters und die doppelte Bürgschaft zweier sehr wohl-
habender Männer für alle angeblichen Aiisprüche an
meinem Vater hafteten, erließ die Amtliche Zeitung doch
eine Verfügung des Directoriums, worin mein Vater
als �nach Amerika ausgetreten« der öffentlichen
Niißachtiing preisgegeben wurde. Dieselbe Verfügung
zeigte an, daß das Bauloos meines Vaters an Jse-
niaiin und Steibel vergeben sei für Rechnung des
Staats. Jsemann und Steibel hatte man 10 Pro-
cent über die Kostenaiischläge meines Vaters, und
zur Vollendung der Arbeit ein Jahr länger bewil-
ligt! Sobald mein Vater von diesem Ukas hörte,
kehrte er zurück, um seinen Gegnern sein ehrliches
Antlitz, zu zeigen. Viel Freude hat er freilich in der
Heimath bis fegt nicht erlebt, denn in den jüngsten
Tagen hat auch die dritte Jnstanz das Urtheil des
ersten Richter-s bestätigt, auch sie »Von Rechtswegeii l�
Mein Vater will nun die Sache liegen lassen. Nur
wenn Du, lieber Freund, uns Hoffnung geben kannst,
will auch er wieder hoffen."

Eine Stunde später dampften wir über die Fluthen
des blauen See�s der nächsten Eisenbahnstation nach
der Hauptstadt zu. Zum ersten Mal brach wieder
die Sonne durch das Gewölk. Nach wenigen weiteren
Stunden saß ich im Kreise der Familie Moser, deren
Haupt an meinen Lippen hing, als ob Tod oder
Leben von ihrem Ausspruch abhäiige. Ich gab Trost und
Hoffnung, ich durfte sie geben; denn einlanges Gespräch
mit eineni befreuiideten Collegen der Hauptstadt, den ich
vor Eintritt in die Niosersche Familie aufsuchte, hatte
mich belehrt, daß der Plan, den ich mir über die

des Landes ausführbar und erfolgversprechend sei.
Wir erhoben nun unsrerseits Klage gegen den Staats-
siscus. Tagelang schmiedete ich daran im Verein
mit dem Collegen der Hauptstadt. Unser Hauptboll-
werk war der Exdirector Hofmaiin und sein Zeug-
niß, und dasjenige des Notars in B. Jch erhielt,
längst wieder in den Kreis meines Berufes zurück-
gekehrt, sehr häufig Nachricht über den Stand des
neuen Processes. Sobald der Director Hofmann
und der Notar eidlich vernommen waren, leitete die
Staatsanwaltschaft die Untersuchung gegen Soldmanii
und das Directoriuin wegen Unterdrückung öffentlicher
Protocolle und Urkunden ein, und ließ Haussuchung
anordnen, welche auch die Firma Jsemann und Steibel
compromittirten und in die Untersuchung verwickelten.
Es kam Alles an den Tag, und wurde Alles gut
für die Guten, und wenn heute der alte Moser nach
seiner schönen Villa in B. fährt, so denkt er auf

einst so schwer gelitten, es habe so kommen müssen,
niid zwar auch Von Rechtswegem

Kirchliche Nachrichten.

predigen in hiesiger eoangel. Kirche.
Vorm. A. Poln.: Pastor Zawada.

B. Deutsch: Pastor Schtvartz «
N a ch m. : Prediger Dobschalh

Vorm. von tt � 12 Uhr kirchliche Katechisniuslehre
Anitswoche des deutschen Pastors

Geboten. Den 25. August dem Bauergb. A. Kaschig
zu Wilkau, e. T.; den 28. dem Serg. der 4. Esc. 2. 6chl.
Drag.-Reg.  Wo. 8!, F. Reudelsdorf hier, e. T.; den 30.
deui Schuhmachertnstn E. Lehmann hier, e. S., desgl. dem
Restatiraterin G. Heinze hier, e. S.; den 31. dem Lohng.
H. Viatussek in Simmelwitz e. S.; den 2. September deni

,Hosekn. ChWrotia zuWilkaii, e. S.; den 4. dein Stellenln
iCh Kinde! in Granibschütk e. T» desgl. deni Häuster Chr.

weitern Schritte gebildet hatte, auch nach deni Rechte ·

der Strecke von Madbach bis nach Hause, wo er ·

Ani t5. Sonntage nach Trinitatis  den 13.6epteniber!

Sezeka in Grambschütz e. ; den 7. dem KöngL Ober-
SteiiewCoiitroleur H. Kesteriiiann hier e. T.

Getraut Den t!&#39;. September der Tagearbeiter Chr.
ttisetseksmers aus Polnxsbiarchtoitz niitSus. Gallus aus Sini-
nielivitz, desgl. der 6tellm. AuguftLiebfchivager i. d. sI.V.
mit der verw. Fr. Dorotha Kuppler, geb. Kornetzki. in der
P� Vis den 8. der BrennereLVerioalter Carl Johann Biewald
aus Massel bei Trebiiitz mit Jungfrau Eriiestine Wilhelmine
Pauline Scholz in hies. p. V

Gestorbem Den 6. September Bertha Anna, T. des
Bauergb G. Golibriisch in Strehlitz, alt 8 M. 22 T.; den
9. Johanna jüngste Zioilliiigstocher des Freistellenbesihers
Carl tkoschig zu Wilkau, alt 2 M. 18 T.

Das Mangel. Pfarramt

Als besonders verläßlich und niit den indu-
striellen wie ökonomischen Verhältnissen Deutsch-
landsniid der Nachbarläiider vertraut, könnenwir
die AnnoncemGrpedition »Invalidendank« in
Görlitz empfehlen. Wirksame Vertretung der In-
teressen der geehrten Auftraggeber nach allen Rich-
tungen, Sorgfältigkeit in Auswahl der geeignetsten
und verbreitetsten Blätter; prompte, discrete und
coulaiite Bedienung sind sehr wesentliche und mit:
sprechende Vorzüge, die bei Benutzung dieses wohl
renomuiirten Instituts geboten werden. Taschen:
Insertions-Tarif wird gratis und franco verab-
folgt. Der «Jnvalidendank«-Verein zur Beför-
derinig der Erwerbsthätigkeit Deutscher Invaliden
hat auch in Görlitz eine Anmelde-Stelle für Va-
taugen, sowie einen kostenfreien StelleipNachweis
für Invaliden der legten Feldzüge eröffnet. Wir
können mit Befriedigung darauf hinweisen, daß
die segensreicheii Wirkungen dieses Instituts sich
nicht allein in Berlin, woselbst der Sitz der Direction
sich befindet, sondern auch in unserer Provinz be-
reits benierkbar geuiacht haben, indem seit der
kurzen Zeit seines Bestehens der ,,Jnvalidendank«
schon über 400Stelluiigeii besetzt hat. Iin Inter-
esse der Invaliden unserer Provinz machen wir
daraus aufnierksam, daß Eljkeldiingeii im Bureau
des Herrn G» Miiller in Görlitz Consnlsstr 48,
zu niacheii sind, welcher alle Wünsche thunliclsst
berücksichtigen wird.

Hanuoverfche
LebensoersielieruiigssAnstalt,

gegründet 1829.
Für den Kreis Namslau stiche ich einen

thätigeii Agclltcll mit guten Referenzeiu
Die Subdirection Breslau.

 gez.! Otto Guhralner.

Wichtig fur Damen!
Wvllfchweißblättey die jede sich unter

den Arnien bildende Schweißausdünstung anziehen,
und daher nie Flecken in den Taillen der Kleider
entstehen lassen, hält für Namslau und Umgegend
alleiniges Lager und verkauft zu Fabrikpreisen das
Paar 5 Sgr. s» 3 Paar I4 Sgr. und giebt Wieder-
verkänfern angemessenen Rabatt:

Herr S. Block.
Frankfurt a.XO, im September 1874.

Robert v. Stephanl. s
Gegen Jst-Eins. von 1U zfreiniarieii

d« 1 6gr.  ob. 12 ä 3x1·.!versetidet Richte�s
Verlags-Anstaltinl.ux"F&Leipzig srcodag
berühnite,m.viel.Jlliiftrationenversehene 
ca.320SeitenstarkeBiich: Dr.Air_v�s

aturheii methode ieer.:
4IederKrante, selbst wennhoffiiiiiiqie

los darniederlie end, findet darin sichere «
. Tausende « eugnisse bürgen Dafür! �

Niemand versäume es, sich dies ausge-
ieicbnete Werk baldiast anzuschaffen. s»

SIIJOst« 
·u

Vorräthigbei 
J.Deuss� Buchhdl. 
Czarnikau.

D 
is  

« - 
G

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermann-Z.
Mein echt De. White�s Augenwasser hat sich

seinen uniibertrefslich guten Eigenschaften wegen,
seit 1822 einen großen Weltruhm erworben; es
ist concessionirt, und als bestes Hausmittk1..
nicht Piedieiti �- in allen Welttheilen bekannt und
berühmt, worüber viele Tausende von Bescheink
gungen sprechen. Bestellungen i: Flacon 10 Sgr.
werden mir diircl!·Hrii. Ewald Please!
in Namslau zugefandt Traugott Ehrhardt in
Girofsreitenbbacl! in Thtiriiigeiu



Kirchbau in Neichthai.
So Gott will, gedenken wir

Sonnabend, den 12. September e» Nachmittags 2 Uhr,
das Nichtfest der von uns zu erbanendeu Kirche durch eine kirchliche und
eine esellige Feier zu begehen. Jndem wir die Hoffnung hegen, daß die evang.
Jnsa en des Kreises, welche ihre Unterstützuiig so freundlich uns haben zu Theil
werden lassen, auch ietzt unsere Freude an dem gedeihlichen Fortgange des Werkes
theilen, bitten wir dieselben, gütiger Weise der Feier ihre Theilnahme schenken zu wollen.

Reichthal, den 5. September 1874.
Das Comite zur Errichtung einer evang. Kirche in Reichthab

von Lösch Dobschall. Gürthlen A. Michalit
AlIbrecht �baulich. W. Otto-ge.

Der hohen Feiertage wegen blei-
ben unsere Geschäfts-Lokale Sonn-

abend und Sonntag den 12. und 13.,
sowie Montag den N. September o.
geschlossen.
S. Bielschoevsley. �las. Frwnlzel.
M. J. Eier-nennen. Wilhelm: t&#39;aime.

M. Siuenfeld. S. Block.
� o o » o

= Original-Nahmaschinen, __
auß: Singe�!, Loewe, Wehler & Wilson, sowie alle Handwer-
kewMqfchiueu sind stets in großer Auswahl, unter Garantie zu billigsten

kkksssss Vsssåthis D« J. Wzionteek.
*! Bei der jetzigen internationalen Ausstellung zu Brenien ist der Ctsisissalsslssgesss

Nähmacl�ne der erste Preis»  goldene Medaille! wieder ertheilt worden.

Das-d e te lGFckrärsschf  H s« Mfdder Schlcöchltsbdist von Tenstöchsteig- · a r« f e icicina e fit en ge ru unZug un a p e    empfohlen gegen Gicht, Steigen, kein Geheimniitteh mit Stempel: _
Drüsen, Flechten, Hühneraiigem Frostballem alle offe-ne, aufzugehende, zertheilcnde, erfrorene,verbrannte Leiden, ·Wundliegen, Entzündungen, Geschwulsten 2c. und hatsich bei all� diesen
Krankheiten durch seine schne e, untrugliche Heilkraft aufs Glanzendste bewahrt.

*! G beziehen ä Sachtel 5 und 3·Sgr.» aus den Apotheken in Namslam Lubliiiitz
mitteln, Vernstadt ijSchL 2c.;» Fabrik in Gohlis bei Leipzig»

NB. Ohne obenangcsuhrten Stempel ist das Plaster nicht echt.

s. a n . s
Die �Berliner Burger-Zeitung

eröffnet ein besonderes Ab�nnement für den Monat Septßmber zum Preise von  sah
pro NIOIIRI}. Abonnements für Berlin nehmen die Stadt-Post-Expeditionen, Zeitungs-
Spediteure und die unterzeichnete Expedition, Auswärts die Kaiserlichen Beichspostanstalten
entgegen. Unsere Abonnenten pro IV. Quartal erhalte� gratis eine�

Illustrirten Volks-Kalender pro 1875
redigirt und herausgegeben You der · « .

Redaction der Berliner Burger-Zeitung.
Insgrate für diesen volKskalender pro ganze Oetav-Seite ä 12 Thlr., pro halbe

seine 7 Thlr., werden durch die Annoncen-Expedition von Bernhard Arndt,

i
Nur gutes

pennfnc Yetroleumverkauft das Pfund für 2 Sgn 
N. Lange.

500 Raummeter trockenes birkenes Leib: uns!
Asthvlz ist sofort zu verkaufen durch

Nklmskaus C. Ritter.

M0� It« V0
äonnaßenb, den 12. d. ZU» Yitiends 77, gibt:

Versammlung im Tarnlalialr.
Der Vorstand.

In Grimm«- Hotel
Montag, den 11l. September 1874

grosse mutilialisiiidramatisclje

Æbenåunterkialtunggegeben
von den Gesang-s� und gharaliterkomikern

ugen Neutertd
vom Stadt-Theater zu Breslqu Um!

Bernhard Neumann
vom Stadt-Theater zu Magdeburg

mit gütiger
Mitwirkung der hiesigen Stadtkapelle

unter Leitung ihres Dirigekiten Hin. L. Zsatusch
Kasseneröffniing 7 Uhr. Anfang 728 Uhr.

Entree ä Person 5 Sgr
Billets sind vorher bis Abend 6 Uhr bei Herrn

Kaufmann Werner und in der Conditorei des Herrn
Hoffmann zu haben.

Es empfehlen �el; hochachtungsvoll
Engen Neutert. Bernhard Neumann.

Montag den l4. September zum
Wurstabendbrot

ladet ergebenst ein
Namslatk Gustav Heinze.

i «, Zum Scheiben-schießen
 aus Sonntag, den |3. d. M»l �-"_�_�g_ &#39;:L ä;ksåsssilf

· dabei stattsindendem C o n c e r t und
darauf folgendem T a nz, ladet statt besonderer

- Einladung mit dein ergebenen Bemerken ein, da;
für warme Speisen und gute Getränke bestens ge-
sorgt sein wird« A. Heinze. Finstern.

Auf Sonntag, den l3. d. ladet zum
Tanzvergnnge n

ganz ergebenst ein II. Scupln
in Böhmwitz.

Eilenbatjnziiga
Abfahrt von Namslau und Ankunft in Breslau

Früh Mittags Abends
U. M. U. M. U. M.

Namslau . . ..  g  I  g
Breslau 
Oderthorbahnhof  13 J?  5g s

Stadtbahnhos . . Auf. 10 9 3 12 9 53
Abfahrt von Breslau und Ankunft in Namslau

Vormittag. Nachm
U. M.] U. M. U. M.

Breslau 
Stadtbahnhof . . Abs. 6 25 9 45 5 30

A k. 6 34 9 53 5 40Dd°tth°rb°hnh°B  6 4o 9 57 5 45
Ank. 7 55 11 21 7 i0Namslau « «« �beißt. 8 2 11 29 7 is

szde7s niskaiie 
vom 5. September 1874.

Bern" W., Friedrich-Straße se, �Prompt befördert. « Höchstd mager: NiedrxgsterExpedition der Berliner Bürger-Zeitung, Lfgvidrlr. LY
Schitzen-Strasse 68, S. W. - Weizen pr. Neuschfb 2«14�� 2 12-� 2 Its�
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